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Die Haake liegt tatsächlich vor den Toren
der Stadt, wenn auch die Eisenbahn sich noch
so sehr bemüht, sie fast unerreichbar zu machen.
Das letztere mußte ich leider am Sonntag er-
leben, an diesem prachtvollen, sonnenvergolde-
ien und rauhrcisglitzernden Sonntag, der mit
Gewalt die Menschen aus den Stuben ins
Freie lockte.

Nach den Erfahrungen, die ich vor zwei
Jahren mft den sogenannten Verkehrsverbält-

jchon abgefahren jein mutzte. Aber erstens
kommt es anders, zweitens als man denkt.
Denn, als wir den Bahnsteig betraten, erklärte
uns der freundliche Mann, der an der Sperre
mit umständlicher Gewissenhaftigkeit die Billetts
knipste, daß der Zug etwa eine Viertelstunde
Verspätung hätte. Der Zug braucht vom
Altonaer Hauptbahnhos bis zum Holstenbahn-
hof „an sich" zirka vier Minuten. Es >var
hlMkUt Freunde und mir nicht uninteressant.

flbfaijrt auf der Kobelbahn
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Aufstieg zur Robelbahn

eine nicht ohne Stolz (jeder Mensch ft
wenn sein Geschäft geht!) erzählte, „d>„oie Hände
voll zu tun" haben.

Reben der großen Bahn ist eine kttinere
Bahn, die nur halb bis zur «sten Kuppe
des Opserberges hinaufreicht, für Anfänger^und
weniger Mutiges Hier Vti aber föto
Nicht so zünftig ikie nebenan, dafiir aber desto

sind, nicht den Schädel einrennen. Die Bahn
hat keine Kurven uud ist an den Seiten gegen
d'c Tannen sogar etwas überhöht. Die Sache
macht also gar keinen sonderlich gesährlichen

a6eS boch etwas passieren kann,
beweist die Anwesenheit von drei weiß be-

> die sogar, wie mir der
eine nicht ohne Stolz (jeder Mensch freut sich,

Auf der andern Seite aber geht kN

sausender Fahrt ^hinav. * «gitten Wrd,
h^’h'ni ltircnbe ni f den, Auskauf angelangt ist.
Der Schm- stiebt 'hoch auf, lvenn dw Hacken
»i« Bremsen und Steuern gebraucht werden,
Lnd wenn das Gefährt in Voller um-
Mßfji dann hüllt eine dezente Schncewolke
die durcheinander wirbelirdcn Arme und Beine
der Verunglückten sekundenlang ein, und
es dauert eine ganze Zeit, bis die Rodler
ihre durcheinander geschleuderten Gliedmaßes,
sortiert haben. fn.

Die Hamburger eEMnHe Hochbahn.

Rtchi von der eigemlichen Hochbahn, son-
dern von einzelnen Punkten der Untergrund-
bahn soll auch heute in Bild und Wort ge-
sprochen werden. Die langgestreckten Viadukte
und Brücken der Bahn sind dem Hamburger
schon ein bekanntes Bild geworden. Mit
Spannung aber sieht er dem Tage entgegen,
an dem er hinabsteigen darf in die Bahnhöfe
und an dem er durch die langen TunneLschächte
fahren darf. Wahrscheinlich wird dies am
1. März, bestimmt aber in den ersten Tagen
des März der Fall sein. Unsere Bilder ver-
anschaulichen zwei durch ihre Ausstattung be-
sonders hervorragende Haltestellen der Rmg- ;
linie, nämlich die am Rathausmarkt
und beim Hauptbahn Hof.

Das Bild der Haltestelle Leim
Rathausmarkt gibt einen Ueberblick
von der an der Kleinen Fohannisstratze be-
legenen Treppe auS. Die Ausnahme ist
Ivährend des Betriebes der Probefahrten ge-
macht worden, wie man aus dem im Hinter-
gründe haltenden Zuge sehen kann. Davor
stehen die Schaffnerwannen, an denen die
Fahrkartenkontrolle statlkindet. Der Raum ist
mit großer Sorgfalt prächtig ausgestattet. Die
Wände sind bis zu zwei Dritteln der Höhe mit
gelbem und mit grünem Marmor bekleidet, den
die Vauverwaltung für die Hamburger elektri-
sche Hochbahn, Siemens & Halske und All-
gemeine Elektrizitätsgesellschaft, von der
Sociötv Anonyme de Meines le Chateau,
Zweigniederlassung Wandsbek, bezogen hat.
Für die Bekleidung des oberen Drittels der
Wände hat die Bauverwaltung einen besonders
hervorragenden Lieferanten gewonnen, nänilich
die Königlichen Werkstätten Cadinen. Die
Cadincr Majolika, die hier verwendet ist, be-
steht aus einzelnen Platten in Weitzer, gold-
gelber und tiesblauer Färbung. Die Formen-
gebung ist die der italienischen Renaissance.
Die Entwürfe für diese Platten stammen von
den Berliner Architekten Hart & Lesser, wäh-
rend die übrige Architektur von den hiesigen
Architekten Rabe & Wühlecke bearbeitet ist.
Die gleichfalls lebr vornehme Plattenbekletdung Sdjalterraum Kathausmarkt

der Bahnsteigwände ist von dem Vertreter
Hänlein der Firma Villeroy & Boch geliefert
worden. Auf der rechten Seite des Bildes
sind die in Holzarchitektur ausgeführten Fahr-
kartenschalter sichtbar. Künstlerische Gesichts-
punkte sind auch, bei der Anlage der Beleuch-
lungskörper maßgebend gewesen.

Während man in den eben beschriebenen
Raum von dem Treppeneingang an der
Kleinen Johannisstraße aus gelangt, liegt der
auf dem andern Bilde wiedergegebene
S ch a l t e r r a u m in der Nähe des zweiten
Einganges beim Rathaus. Auch hier hat die
Firma Villeroy & Boch die Wandbekleidung
geliefert. Aus einen interessanten Punkt sei
hier erneut hingcwiefen. Neben den Fahr-
schienen sieht man die mit einem Holzlasten
verdeckte und durch Porzellair-Jsolatoren ge-
tragene Stromleitung.

Die Haltestelle Ha u p t b a h n h o s
hat im Gegensatz zu den andern Haltestellen
Zwischenbahnsteiae. Bei den übrigen Halte-
stellen find Außenbabnsteige vorhanden, bei
denen die Geleise in der Mitte liegen. Hier
haben wir zwei Zischenbahnsteige, da die
Haltestelle vier Geleise hat. Die Abzweigung
nach Notenburgsort beginnt nämlich schon vor
dem Hauptbahnhof. Das hier dargestcltte Ge-
wölbe ist also doppelt vorhanden. Im Hinter-
gründe erblickt man einen Treppenaufgang, der
das Gewölbe oberhalb der Geleise mit dem
Nachbargewölbe verbindet. Um eisten Ueber-
blick über beide Bahnsteige zu gewinnen, ist
das Zwijchengewölbe durchbrochen.

In der Mittagsstunde des 15. Februar wer-
den Senat und Bürgerschaft mit-Wertretern der
Presse die E r ü f f n u n g s sah r t vom Rat-
hausmarkt aus antretcn. In den darauffolgenden
zivei Wochen werden die Prybe- Und Aus-
bildungsfahrten fottgesetzt werden. Aber auch das
Publikum wird in diesen Tagen wiederholt
Gelegenheit finden, die unter- und oberirdischen
Anlagen der Bahn aus einer Fahrt kennen zu
lernen, denn die Bauverwaltung beabsichtigt,
Vereine und Korporationen zu einer Fahrt
einznladen. #

Qalteftelle RaWausmarM hattestelle Ijauptbahnljof

Mit dem Wintersportzug nach Hausbruch.

Nisten nach Neuengamme genlacht hat.e, 6c-
schloß ich, mir nicht erst auf dem Hauptbayn-
yof einen Platz in dem fahrplamnäßigen Zug
nach Hausbruch zu erkämpfen, sondern lieber
schon in Altona einzusteigeu, wo, wie ich im
Gegensatz zu meinem pessimistischen Freunde
vermutete, dazu uoch Chance vorhanden Wäre.

Ich sollte recht behalten.
Zwar strebte allerhand sonderbar ver-

muntmtes, wintersportmäßig angetanes Volk
schon früh gleich uns nach dem Holstenbahnhos,
immerhin konnte nmn aber doch nach einer
kleinen Viertelstunde etwa an den Fahrkarten-
schalter gelangen und ein Billett zu dem Zuge
bekommen, der nach dem Fahrplan inzwischen

daß diese verhältnismäßig kurze
Strecke schon genügt, um darauf eine Versvä-
tung von einer Viertelstunde zu erzielen

.ioch^allech'" Sternschanzenbahnhof blieben wir

Aus dem Dammtor aber fuhren wir schon,
Wie es schien, mitten in eine unübersehbare
Menschenmenge hinein. Während der stua
noch fuhr, wurde die Tür schon aufgerisscn
und ein paar gewandte jüngere Leute schwan-
gen sich, ungeachtet des Warnungsgcschrcis
der Schaffner und des mit verzweifelten Ge-
bärden nebenherlaufendcn Stationsvorstehers,
ins Eoupö. In dem Bestreben, mich davor
zu schützen, daß mir diese Leute mit den

Spitzen ihrer Skis die Augen ausstechen, be-
merkte ich kaum, daß die 5oerren mir unsanft
auf den Zehen umhertrampelten. Im Hand-
umdrehen war das Abteil gefüllt (um mich
dieses euphemistischen Ausdrucks zu bedienen).

Dasselbe Schauspiel wiederholt« siÄ. «WC in
Viel gigantischeren Dimestflonen, aus den,

Immerhin kommen wir schließlich doch
an. Als die Coupötür aufging uud der
goldene Wintersonncnstrahl mit Macht in unser
dürftiges Gefängnis brach, da war im Nu
alles Leid vergessen. Vorsichtig kletterten wir
mit unseren steifgesrorenen Gliedmaßen heraus
und mischten uns unter die Menge, oder besser
Unmenge, die sich langsam durch die Perron-
sperre quetschte. _

Schnurgerade zieht sich die iveißüber-
schneite Chaussee nach Stade, aus der sich die
Menschen in kleinen Trupps in unabsehbarer
Perspektive fortbewegen. In kristallener Ktar-
heit blaut der Himmel über der unermeßlichen
Weite; nur nach rechts braut in grauen
Schwaden der Ranch und Dmist von Hamburg
über dem Horizont. L .

Das schnelle Gehen aus dm, glatten
Wege strengt an. Stöhnend knirscht der
Schnee unter de,, Füßen . . . Weit h uter uns
wird Schellengekliugel hörbar, und zwei
schlitten zerteilen die endlose Prozession der
Wintersportpilger, die sich schnell wieder zu-
sümmenschlicßt. Wir überholen nun gar ein
paar Skiläufer die sich langsam gleitend am
Chausseeraude fortbewegen, und eil, luchgc»
Gespann: zwei Mädels, deren von der W>n-
terkälte blank geputzte Augen blitzen, aus einem
Schlitten, der von ihren ausopsernden
Kavalieren gezogen wird. Schließlich, nach
beinahe halbstündigem Marsche, kommen wir
am Opferberg an, dem Schauplatze des Haus-
brucher Wintersports.

Aus dem von rauchenden und Grog trin-
kenden Menschen angcfüllten Saal des Gast-
hauses zum Opferberg quiekt unermüdlich da»
zum wahren Vergnügen erforderliche
Orchestrion. Die Kellner rufen ihre Be-
stellungen zum Bufett; die Menschen
mit fröhlichen Gesichtern schlvatzcn, lachen
und rennen durcheinander. Hier flickt einer
etwas an seinem Rodelschlitten, dort bastelt
jemand an den Riemen seiner Skis. Der
Rauch der Zigaretten und Zigarren »vogt durch
die dicken Strahlenbündel, die die heute
so verschwenderische Sonne durch die Fenster

Hinter de>n Wirtshaus gleich ist der Aus-
laus der sogenannten „großen" Bahn. Die
Bahn schimmert und gleißt im Sonnenlicht,
dap es einem die Angen blendet. Ein sehr
orientierter Herr halte uns im Zuge erzählt,
b! große Bahn wäre ungefähr drei Kilometer

lang, mit einer gelinden Enttäuschung kon-
statierten wir, daß sie vielleicht 300 bis 400
Meter lang war. Im übrigen bot sie in
ihrer Anlage ziemlich das Bild der Rodel-
bahnen, ans denen man auch ohne Schnee auf
dc»>i Don, fahren kann: die erste Strecke vom
Start aus fällt recht steil ab; dann kommt ein
schnurgerader breiter Auslauf, der mit einer
dicken gepolsterten Wand abschließt, damit sich
die Herrschaften, die bis hierher gekommen

lustiger. Es üben hier atleinstehende Damen
jeden Alters und Ehepaare, die, ganz un«
sportgemätz gekleidet, eigentlich nur zum Zu-
sehen herausgekommen waren^ aber doch der
Versuchung nicht widerstehen können, sich einen
Rodelschlitten zu mieten. Die Herrschaften
kommen nur ganz fetten und dann meistens
nun- noch nicht einmal aus ihrem Schlitten
unten an. Gewöhnlich stranden sie unterwegs
an der Seitenböschung.


